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Geschlechterunterschiede im Bildungskontext

Was zeigt die Forschung bisher?

• Mädchen zeigen geringere Leistungen in Mathematik vs. 
Jungen zeigen geringere Leistungen im Lesen (Reinhold et al., 2019; Weis et al., 2019)

• Geschlechterunterschiede zeigen sich auch bei Lesefreude, Selbstwirksamkeit und 
Ängstlichkeit gegenüber einem Fach (Diedrich et al., 2019; OECD, 2013)

• Geschlechterstereotype als mögliche Ursache für Geschlechterunterschiede (Casad et al., 
2015; Muntoni et al., 2021)



Geschlechterstereotype

Stereotype sind „gemeinsame Vorstellungen von Persönlichkeitsmerkmalen 

und Verhaltensweisen von Gruppenmitgliedern.“ (Fiedler & Bless, 2001, S. 123)

Bsp.: „Jungen sind schlecht im Lesen.“, „Mädchen sind schlecht in Mathematik.“



Geschlechterstereotype werden transportiert.

Wie? Behandlung VerstärkungErwartung

Von wem? Eltern Lehrkräfte Gleichaltrige

Kinder



Motivational-affektive Merkmale



Förderung motivational-affektiver Merkmale



Welche Fragen untersucht die Forschungssynthese?

Werden Jungen und Mädchen in Interventionen, die motivational-
affektive Merkmale fördern sollen, gleich stark gefördert?

Was zeichnet erfolgreiche Interventionen aus?
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• Interventionen in MINT-Fächern vorteilhafter für 
motivational-affektive Merkmale von Mädchen

• Beide Geschlechter profitieren

Mädchen profitieren stärker von Interventionen



• Deutlicherer Unterschied zwischen Mädchen und 
Jungen bei direkter Förderung

• Größerer Effekt für Mädchen in beiden Formen der 
Förderung

Förderung motivational-affektiver Merkmale



• Spezifische Interventionen für benachteiligtes
Geschlecht besonders effektiv

• Positive Effekte für Mädchen und Jungen

Geschlechtsspezifische Interventionen



Fazit der Forschungssynthese

Motivational-affektive Merkmale lassen sich fördern. 

Mädchen profitieren von schulischen Interventionen in MINT-
Fächern stärker als Jungen. 

Schulische Interventionen mit Fokus auf  das benachteiligte 
Geschlecht scheinen vorteilhafter zu sein. 



Beispiele für untersuchte Interventionen

Fächerübergreifend fördern

Fachspezifisch fördern

Geschlechterstereotype in MINT-Fächern reduzieren

Alle Praxistipps finden Sie auch unter www.edu.sot.tum.de/suf/fuer-lehrkraefte

http://www.edu.sot.tum.de/suf/fuer-lehrkraefte


Motivational-affektive Merkmale fächerübergreifend
fördern

• Persönliche Stärken hervorheben

z. B. gegenseitig Stärken benennen und notieren

• Eigenes Verhalten aktiv beobachten

z. B. Verhaltensweisen, die Lob verdienen, bei sich selbst beobachten und notieren

angelehnt an Zhao et al., 2018



Motivational-affektive Merkmale fachspezifisch fördern

• Förderung durch dramaturgische Elemente

z. B. Aggregatszustände durch Körpereinsatz symbolisieren

• Anwendbarkeit von Naturwissenschaften reflektieren

z. B. Relevanz von naturwissenschaftlichem Wissen im Leben notieren

angelehnt an Abed, 2016; Hulleman & Harakiewicz, 2009



Geschlechterstereotype in MINT-Fächern reduzieren

• In eine Wissenschaftlerin hineinversetzen

z. B. Geschichte über eine Wissenschaftlerin schreiben

• Wissenschaftlerinnen sichtbar machen

z. B. männliche und weibliche Wissenschaftler*innen benennen

angelehnt an Zhao et al., 2018



Zum Nachlesen

Kostenloser Download: 

www.edu.sot.tum.de/suf/th-gib

http://www.edu.sot.tum.de/suf/th-gib


Unsere Themenhefte

www.edu.sot.tum.de/suf/themenhefte

Downloaden!

Abonnieren!

http://www.edu.sot.tum.de/suf/themenhefte


 Wo beobachten wir Geschlechterstereotype im (schulischen) Alltag?

 Welche positiven Beispiele bieten wir den Schüler*innen, um traditionelle Rollenbilder zu 
. überwinden?

 Wie ermutigen wir die Schüler*innen, bei ihrer Berufswahl stärker die eigenen 
. Fähigkeiten statt traditioneller Rollenbilder zu berücksichtigen?

 Wie können wir im schulischen Alltag motivational-affektive Merkmale fördern?

 Wie können wir andere für die Problematik der Geschlechterstereotype sensibilisieren?





www.edu.sot.tum.de/suf

doris.holzberger@tum.de

simon.munk@tum.de

Bleiben Sie weiter mit uns in Kontakt …

… und folgen Sie uns auf  Twitter und Facebook!
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